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Ein Blatt fiir heimatliche Art und Kunst
Herausgeber: Jules Werder, Buchdruckerei, in Bern

Nr. 40 - 25. Jahrg.

5. Oktober 1935

Ein Tag erschléigt den andern. Von Johanna Siebel.

Die Zeit ist kurz, die Zeit vergeht. Kann keiner linger sein im Licht,
Ob’s ihm auch méchte frommen.
Gott heischt Ergebung, heischt
Fiir andre, die da kommen. [Verzicht, Milliarden, ungeboren.

Ein Tag erschligt den andern.
Nicht einer wieder aufersteht,
Kann keiner linger wandern.

Fiir andere, die er noch hilt,
Gebannt vor dunklen Toren.
Fiir andere, tief im Schoss der Welt

SChWGStGI‘ Ill’ld BI‘lldeI'. Novelle von Franz Odermatt.

II1.
Raubher Weg.

Cin ftarfer Wille rubderte dem fider erjdhauten fernen
Jiele entgegen.

Meinrad fonnte im Gommer mit den paar Kiihlein
beﬁ Meifters qur Alp fahren und wurde als Nelfer und
dirte firs halbe Jahr gedungen mit wei Napoleon und
emem reiftenen Hemd als Qohn, und wenn der Bauer mit
leinen Qeiftungen 3ufrieben wire und der Bub das Bieh im
Sj'erbit gefund Heimbringe, verfprady er ihm als Trinfaeld
b‘e. Aufnahmeurfunde in die Bruderidaft des beiligen Wen-
delin der Welpler 3u Stans.

Die Alpfahrt war dem Bub ein Jelig erfehntes Feit.
_@f freute fidh auf bie Freifeit in den Bergen, feiner jungen
E:elbitdnbigfeit, da ifm niemand mehr auj die Finger
li)aute, wenn er Q?rot abidnitt, er rednete Jid) Jeinen Reid-
fe;"gﬁr. mepn er im $Herbit den Sommerlohn auf der blan-
Ritd ““tbv bielt. Biit der weih geldeuerten Milddanfe am
e gl.‘;te'b erﬁble Kiihlein vor Jidy Her und jodelte wie
Iannen Ie'm. Jm Q‘Balb.e langen die hohen Stimme der
erbaben ieme' iIReInt‘ne mtt. Wie er hobher fjtieg und in der
et Ten b(Emiam'fett die Wunder der Berge 3u ihm re-
ot i'brlznut' e er th.Ier. Almabhlidy 3og Miidigteit und Hun-
ubte bVmeber. Cinmal ‘ieBte er Jidh auf den Rafen und
Rube biea gjﬁf{ et aber rings um ihn Her eine Groke und
einen’ Smiet mlgfevtten. nicht ermiiden fonnten. Cr empfand
?Utﬁbigfeitlegxt[t in Jid, den er midyt su deuten verftand.
nieber, w‘ﬁevfem torperlides Gewidit auf die Crbe
e ﬁB’er abhrend .iemer Seele Fliigel wudfen, iiber die hid-
Clf 9¢ 3u fliegen, und es fam iiber ihn eine andadtige

urdt vor der Shipfung wie vor der leibhaftigen Gott-

3

ndahe. Wllein das Tagwerf peitidhte ihn bald wieder auf,
dod) das Stiirmen und fligelleidte Steigen erlahmte bald;
abermals und bann wieder und wieder, auf immer Fiirzere
Diftang empfand er das Bediirfnis zum Wusruben und
Gdauen. Die Sdultern [dmersten unter den Tragriemen
der fdweren Milddanfe, iiber die Wrme lief ihm ein Sprii=
fen und Krabbeln, die Fiike wurben bleijdwer. Vermodte
er denn nidht mehr, fie {iber den Rafen 3u heben? Jtarr, er
batte gemeint, fhon jum Dianne zu werden und war nod
ein Lappen ohne Warf und Saft. Herrlidh wdr's, eine
Stund’ auf der WAlp unter einer Tanne zu ruben und iiber
bie Groge der Welt 3u ftaunen, wenn die Furdt vor dem
Wiederaufftehen nidht immer fo drohend vor ihm geftanden
wdre. Aud) die Kiihlein fannten Fein Erbarmen mit ihm,
fie ftrebten bder jommerlidhen Weide entgegen, die dltefte
war ooran; mit gelftredtem $Halfe und glangenden Wugen
ftieg fie mit einer leibenjdaftliden Sehnjudt der Alp 3u.
Wohl oder iibel mupte das Knedtlein folgen. In der fleinen
punfeln Firnalphiitte padte er dann jeine Saden aus, die er
in der Danfe hinaufgetragen hatte: Sein Gewand fiiv Sonn-
tag und Werftag, das war nidht eben dwer, aber Proviant
fiir ben Halben Sommer, Brot und einen Laib Kdfe, einen
Solznapf und 3wei Loffel, fein Kiidengerdt, nur das duberite,
was er braudte, aber alles in allem, feine Wiiidigfeit fam
nidt von ungefahr. Und dazu ein Weg von Fiinf Stunben.

Aber damit bHatte Weinrad die Sdattenjeiten des
Welplerlebens nod) nidht ausgefoftet. Der Sommer bhielt
nidht, was der Niaien verfproden hatte. Faft jedben Tag
Regen, diefer drifelnde, fatte Regen, und didter, tropfend-
naffer tebel. Wuf der Firnalp blicben Bieh und Knedt-
lein Jdier im Dred jteden, der Bub wehrte jid tapfer gegen



	Ein Tag erschlägt den andern

